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Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Dienſtag, den 13. März 1883. 


Nr. 121. 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 12. März. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 127½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Maybach, Scholz, Dr. Lu⸗ 
eius und mehrere Kommiſſarien. f 

Ein Schreiben des Minifter-Präfidenten giebt 
dem Hauſe Kenntniß von der Ernennung des Ge⸗ 
nerallieutenants Bronſart v. Schellendorff zum Kriegs 
miniſter. 

Der Miniſter des Innern theilt in einem an 
den Präſidenten gerichteten Schreiben mit, daß die 
Staatsregierung bereit ſei, dem Beſchluſſe des Hau- 
ſes vom 3. März d. J. betreffend den Neubau 
eines Geſchäftshauſes für das Abgeordnetenhaus 
Folge zu geben, und daß es nunmehr darauf an- 
kommen werde, zunächſt den Beſchluß darüber vor⸗ 
zubereiten, ob der Neubau für beide Häuſer (Her⸗ 
renhaus und Abgeordnetenhaus) gemeinſam oder für 
das Haus der Abgeordneten nur allein in Ausſicht 
zu nehmen ſei. Die Staatsregierung habe deshalb 
eine Berathung von Kommiſſarien der betheiligten 
Reſſorts über dieſe Frage, forte über den Bauplatz 
und das Bauprogramm angeordnet und erſucht, um 
tine befriedigende und ſchleunige Löſung der Ange⸗ 
legenheit herbeizuführen, die Präſidenten beider Häu⸗ 

ſer, die Betheiligung an dieſen Berathungen durch 
Delegirte herbeizuführen und der Staateregierung 
darüber Mittheilung zu machen. (Beifall.) 
Der Präſident bemerkt dazu: er werde 
dem Miniſter antworten, daß der Geſammtvorſtand 
des Hauſes bereit ſei, an dieſer Konferenz Theil zu 
nehmen. 8 

mne 

Der erſte Gegenſtand iſt die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Umgeſtaltung der 
Bahnanlagen innerhalb des Feſtungsgebicts der Stadt 
Köln. 5 \ 

In dem Geſezentwurf, welcher dem Hauſe im 
vorigen Jahre vorgelegt war, wurde für die Um⸗ 
geſtaltung der Bahnhofsanlagen in Köln die Summe 
von 22,500,000 Mark gefordert. Das Projekt er- 
hielt indeſſen die Zuftimmung des Hauſes nicht, 
daſſelbe beſchloß vielmehr, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, mit der Stadt Köln wegen deren Theilnahme 
an den Koſten der Umgeſtaltung in Verhandlung zu 
treten und dem Landtage in deſſen nächſter Sitzung 
mit dem Bericht über das Nefultat dieſer Verhand⸗ 
lungen auch die Pläne und Koſtenanſchläge der von 
der Stadt Köln gewünſchten Bahnhofsanlagen und 
der damit zuſammenhängenden Aenderungen der Ei- 
ſenbahnanlagen bei Köln vorzulegen. Das Ergeb- 
ng dieſer Berathungen iſt der vorgelegte Geſetzent⸗ 
wurf, nach welchem die Baukoſten des neuen Pro⸗ 
lets auf 24,500,000 Mark veranſchlagt find, wozu 
die Stadt Köln ſich bereit erklärt hat, einen Bei⸗ 
nag von 500,000 M. zu leiſten. 

Abg. Reichenſperger (Köln) ſpricht der 
Regierung ſeinen Dank für die Vorlage aus und 
nimmt für die Vertreter der Stadt Köln die Aner- 
kennung in Anſpruch, daß ſie es an Opfern zur 
Forderung des Projekts nicht haben fehlen laſſen. 
Demnächst macht der Redner für die ſpeztelle Aus- 
führung des Bauts in äſthetiſcher Beziehung einige 
Wünſche geltend und befürwortet die Ausſchrelbung 
einer gemeinen Konkurrenz für den Bau. 

Abg. Büchtemann iſt der Anſicht, daß 
die äſthetiſchen Rückſichten bel einer ſolchen Anlage 
erst in zweiter Reſhe liegen, und hält deshalb die 
Ausſchreibung einer allgemeinen Konkurrenz nicht für 
geeignet, weil die wenigſten Architekten in der Lage 
ſein würden, dit kechniſchen Verhältniſſe bel einem 
ſolchen Bau genügend zu würdigen. Redner erachtet 
das vorliegende Projekt gegen das vorjährige als 

entlich verbeſſert. 

Abg. Bachem empfiehlt die Annahme der 
Vorla e, ebenſo der 
W iniſter May bach, welcher das Haus um 
eee und wohlwollende Prüfung der Vor⸗ 

1 woraus ſich ergeben würde, daß die 
Regie ng im Intereſſe des Verkehrs und der 
Stadt Köln das Rechte getroffen habe und auch 
allen äſthetiſchen Anforderungen entſprechen werde. 
Auch die Abgg. v. Eynern, v. Minnt⸗ 

zerode und Ur. Hammach er erklären ſich im 
Weſentlichen für die Vorlage, der vetztere beantragt, 
dieſelbe an die verſtärkte Budgettommiſſſon mit dem 
Auftrage zu überweiſen, die Vorlage innerhalb des 
Rahmens der Sekundärbahnvorlage zu bearbeiten. 


des kaiſerlichen Kanonenbootes 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Landesbank in Wiesbaden. 
Der Geſetzentwurf wird auf Antrag des Abg. 


[Wirth an die um ſieben Mitglieder zu verſtär⸗ 


kende Agrarkommiſſion verwieſen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die erſte Berathung des Gejehentmurfs betreffend dit 
Befugniſſe der Strombauverwaltung gegenüber den 
Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen ec. 

Auch dieſe Vorlage wird ohne Diekuſſton auf 
Antrag des Abg. Dr. Meyer (Breslau) an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung 
gewieſen. 

Die Tagesordnung iſt damit erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Ur 

Tagesordnung: Zweite Berathung des Hunde- 
ſteuergeſetzes, Rechnungen und Petitionen. 

Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. März. Der Seniorenkonvent des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich in ſeiner heutigen Be⸗ 
ſprechung über die nach Oſtern zu treffenden ge⸗ 
ſchaftlichen Dispoſitionen dahin geeinigt: Es tritt 
eine ſtilſchweigende Vertagung bis zum 16. April 
ein. Mehrere Tage vorher treten die Kommiſſionen, 
welche ihre Berichte fertig geſtellt haben, zur Ver⸗ 
leſung derſelben hier zuſammen; die Kommiſſionen, 
welche noch nicht ihre Arbeiten beendet haben, tre⸗ 
ten zu derſelben Zeit hier zuſammen. Ferner wurde 
beſchloſſen, am 16. April in die zweite Berathung 
der Verwaltungsgeſetze einzutreten; es ſind deshalb 
die Fraktionsvorſtände erſucht worden, ihre Mitglie- 
der zwei Tage früher, alſo am 14. April, hierher 


einzuberufen, damit die etwa einzubringenden Amen⸗ 


dements frühzeitig zum Druck gebracht werden fün- 
nen. Wir erfahren, daß nach Vorbeſprechung mit 
dem Minifler des Innern dieſer Vorſchlag des Se⸗ 
niorenfonvents von der Regierung acceptirt werden 
wird. Die letzte Sitzung des Abgeordnetenbauſes 
findet am 16. d. M. ſtatt. 

— Wie vorauszuſehen war, hat der Bundes- 
rath am Sonnabend den Geſetzentwurf über die 
Reichslriegshäfen und die Einſtellung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme an Oldenburg in einem Nachtragsetat 
pro 1883 — 84 angenommen; die oldenburgifche Re⸗ 
gierung hat ſich, wie verlautet, nicht leicht zu 
dem Ausgleich beſtimmen laſſen, und es ſoll dazu 
erſt ein Einfluß von höherer Stelle erforderlich ge⸗ 
weſen ſein. 

— Den öſterreichiſchen Hof wird, wie ver⸗ 
ſchledene Wiener Blätter melden, bei der Krönung 
des Kaiſers von Rußland der Oberſt⸗Hofmarſchall 
Graf Lariſch⸗Moennich, begleitet von dem Gra- 
fen Franz Deym, als außerordentlicher Geſandter 
vertreten. 

— In der Dragonerkaſerne zu Tilſit iſt die 
Trichinoſe ausgebrochen. Dreizehn Mann ſind daran 
erkrankt, doch iſt die Hoffnung vorhanden, alle, bis 
auf einen, der ſehr krank ſein ſoll, wiederherzuſtellen. 
Das Fleiſch, das die Dragoner aus in der Nähe 
der Kaſerne liegenden Geſchäften gekauft, ſoll die 
Krankheit erzeugt haben. Der Generalarzt aus 
Königsberg iſt in Tilſit eingetroffen. 

Auch in Köln iſt die Trichinoſe ausgebrochen. 
Es dürften gegenwärtig, wie man ſchreibt, ſchon 
rund 40 Erkrankungen feſtgeſtellt ſein, im Hoſpital 
mußten davon 7 Perſonen aufgenommen werden. Wie 
der „A. A.“ von unterrichteter Seite vernimmt, ‚jo 
äußert die Krankheit diesmal einen weniger gefahr⸗ 
vollen Charakter, wie in den früheren Fällen, denn 
ein Geneſener konnte ſchon aus dem Hoſpital ent- 
laſſen werden. 

— Das Reichspoſtmuſeum hat in 
ſeinen Sammlungen guch eine Zuſammenſtellung 
von Modellen der Poſtgebäude der größeren deut⸗ 
ſchen Städte. Wie man ſchreibt, iſt dieſe Samm⸗ 
lung vor Kurzem durch die Poſtgebäude aus Koblenz 
und Stettin vermehrt worden. 

— Ueber die Reiſe des Prinzen Friedrich 
Karl in Paläſtina wird der „N. A. Ztg.“ aus 
Jeruſalem vom 21. Februar geſchrieben: 

Prinz Friedrich Karl iſt vorgeſtern an Bord 
„Cyclop“ in Jaffa 
angekommen und konnte bei ruhiger See glücklich 
das heilige Land betreten. Geſtern um halb 5 Uhr 
Nachmittags hielt der Prinz ſeinen feierlichen Ein⸗ 
zug in Jeruſalem. Von Jaffa bis Colonieh fuhr 
er im Wagen des Herrn P. v. Uſtinow, des ber 
kannten deutſchen Philanthropen und Rentiers in 


Dieſer Antrag wird vom Haufe angenommen. Jaffa. In Colonieh wurde er von den türkiſchen 
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Zivil- und Militär-Autoritäten in Gala-Uniform, 
von den verſchiedenen Kirchen (vertreten durch den 
evangeliſchen Paſtor Dr. Reinicke, durch einen grie- 
chiſchen Erzbiſchof, durch einen armeniſchen Biſchof, 
durch einen Franziskaner Mönch und durch einen 
katholiſchen Patriarchats - Laien - Dragoman), von 
den Konſulaten durch ihre Kanzler und Drago- 
mane in den bunteſten Uniformen empfangen. 
Dieſe wurden, nachdem der Prinz das De- 
jeuner in einem Zelt eingenommen, demſelben durch 
den deutſchen Konſul vorgeſtellt, bei den vielen 
Deutſchen, repräſentirt durch Geiſtliche, Aerzte, Ban⸗ 
kiers, Architekten, Bildhauer, Kaufleute, Lehrer, Hand⸗ 
werker und Bauern, die ſich auf Einladung des 
Konſuls eingefunden hatten, mußte von der Ehre 
der perſönlichen Vorſtellung abgeſehen werden. Ei⸗ 
nen beſonders günſtigen Eindruck machte es, daß der 


Sieger von ſo viel Schlachten in Frankreich den 


franzöſiſchen Kanzler mit einer längeren Beſprechung 
beehrte. Während des Dejeuners ſpielte die Horn- 
muſik der deutſchen Kolonie patriotiſche Stücke. Von 
Colonieh bis nach Jeruſalem bewegte ſich ein nach 
Hunderten zählender Zug zu Pferde, voran türkiſche 
Kavallerie und Gendarmerie, gegen 30 Kawaſſen in 
den bunteſten orientaliſchen Uniformen, dann der 
deutſche Fahnenträger, gefolgt von dem Prinzen in 
großer Uniform der ſchwarzen Huſaren mit dem 
großen Band des Osmanieh-Ordens, neben ihm der 
in Jeruſalem kommandirende General, hinter dieſen 
das militäriſche Gefolge in großer Uniform und 
dann eine bunte Menge von Konſuln, Dragomanen, 
Kanzlern, Geiſtlichen verſchiedener Konfeſſion, Deut⸗ 
ſchen und Arabern. Kurz vor Jeruſalem machte 
das hier aufgeſtellte türkiſche Militär mit Fahnen 
und Muſik die Honneurs. Heute nahm der Prinz 
mit Gefolge das heilige Abendmahl in der deutſchen 
Kapelle in den Ruinen der Kirche und des Hoſpi⸗ 
tals von Sancta Maria major. Die Moſchee 
Omar beſuchte er heute auch. Morgen gedenkt der 
Prinz nach Bethlehem, Hebron, Marſaba, Todtes 
Meer, Jordan, Pricho zu reiſen und dann wieder 
auf einige Tage nach Jeruſalem zu kommen. 

— Die erwarteten Veränderungen im Kriegs- 
miniſterium find eingetreten. Der Direktor des all- 
gemeinen Kriegsdepartements, Verdy du Vernois, 
hat auf ſeinen Antrag ſeine Entlaſſung erhalten. 
An ſeine Stelle tritt wahrſcheinlich Generalmajor v. 
Haeniſch. Generallieutenants v. Hartmann und v. 
Rauch ſind beurlaubt. Die Abtheilung für pırjön- 
liche Angelegenheiten iſt vom Miniſterium abgezweigt 
und wird unter Leitung des Generallieutenants von 
Albedyll weitergeführt. 

— Die Sektion der Leiche des Fürſten Gort⸗ 
ſchakow hat den Verdacht einer Phosphor- Ver⸗ 
giftung nicht mit Sicherheit widerlegt. 

Ausland. 

London, 11. März. Die engliſche Po- 
lizei if ſehr verdroſſen darüber, daß der mit der 
Landligakaſſe nach London geflüchtete Agitator Pa⸗ 
trik-Egan mit ſeinem Schatze verſchwunden iſt, wäh⸗ 
rend fie auf dem Punkte ſtand, die Verhaftung vor⸗ 
zunehmen Er hielt ſich in feinem Haufe, ver- 
breitete das Gerücht, daß er ernſtlich erkranlt ſei 
und ließ ſich von Dr. Kenny behandeln; ſelbſt 
einen, Prieſter ſah man ein- und ausgehen. Die 
Polizei, welche ein wachſames Auge auf das Haus 
hielt, glaubte ihres Fanges ſicher zu ſein, bis man 
vor zwei Tagen entdeckte, daß der Vogel ausge- 
flogen war. Vielleicht bediente er ſich gleich Sheri⸗ 
dan des geiſtlichen Gewandes, um unerkannt ſeinen 
Auflaurern zu entgehen. Bekanntlich fand man in 
des Stadtraths Carcy Hauſe drei Briefe Egan's, 
von denen einer mit den Worten ſchließt: „Ich 
hoffe, Sie werden mit dem augenblicklichen Ge⸗ 
ſchäfte Glück haben.“ Da man ſich gleichzeitig der 
Aue ſagen Carey's erinnerte über den Urſprung der 
Gelder der Unbeſieglichen, ſo lag der Schluß nahe, 
daß Egan dem Carcy die Kaſſe der Landliga zur 
Verfügung ſtellte. — John Dillon, der Genoſſe 
Parnell's in Kilmainham, hat ſich in Malta ſo 
ſehr erholt, daß er nach Capri reiſen konnte, wo er 
einige Zeit verbleibt. Parnell rüſtet ſich zu ſeiner 
Reiſe nach Philadelphia, von wo er nach Pſingſten 
hierhin zurückzukehren gedenkt. — Frau v. Novikow, 
deren Einfluß auf Gladſtone ein gutes Theil ſeiner 
türkenfeindlichen Geſinnungen zugeſchrieben wird, 
wird demnächſt nach London kommen, um ihre 
Denlſchrift über Skobeleff hier anzubringen. — Die 


Aerzte, welche den Premierminiſter von Hyberabad, 
Sir Salar Jung, behandelten, ſind, wie man der 
„K. 3.“ ſchreibt, der Anſicht, daß er nicht der: 


Cholera erlag, ſondern vergiftet ward. — Der Be⸗ 
ginn des Prozeſſes gegen die Mörder des Lord 
Cavendiſh und Bourke und wegen des Komplottes 
zur Ermordung anderer Beamten iſt auf den 9. 
April d. J. feſtgeſetzt. j 


Provinzielles. ic a 


Stettin, 13. März. Dem ſoeben heraus- 
gegebenen Bericht des Komitees für Fe 
rienkolonien kränklicher Schulkinder entnehmen 
wir die nachſtehenden Schlußſätze: Die Erfolge un⸗ 
ſeres Verſuchs ſind in jeder Beziehung erfreuliche. 
Abgeſehen von leichten Verdauungsſtörungen und 
Drüſenanſchwellungen haben wir keine Krankheiten 
zu verzeichnen. Vor ihrer Abfahrt wurden ſämmt⸗ 
liche Kinder ſorgfältig gewogen und als dies gleich 
nach der Rückkehr wieder geſchah, ſtellte es fi her⸗ 
aus, daß mit Ausnahme eines Knaben, welcher ſich 
im Gewicht gleich geblieben war, bei ſämmtlich en 
Kindern eine Gewichtszunahme bis zu 3 Kilogramm 
zu verzeichnen war. Die Durchſchnittszunahme be⸗ 
trug 1½ Kilogramm. Bei den meiſten Kindern 
zeigte eine 5 Wochen ſpäter vorgenommene Wä⸗ 
gung, daß fie in dieſer Zeit noch an Gewicht zuge⸗ 
nommen hatten, und zwar betrug das Mehrgewicht 
beiſpielsweiſe bei einem Knaben 2% Kilogramm. 
Bei anderen mußten wir allerdings auch einen Rück⸗ 
ſchritt konſtatiren. Wenn wir auch die Körperliche 
Fürſorge als unſeren eigentlichen Zweck bezeichnen 
müſſen, jo ſetzen wir doch nicht die erziehliche Ein⸗ 
wirkung zurück. Durch Geſangübungen, Deklamiren, 
Schreiben von Briefen an Eltern und Angehörige, 
Leſen von Büchern, Erklärung von Naturerſcheinun⸗ 


gen und gemeinſchaftlichem Gebet wurde auf Geiſt 3 


und Gemüth eingewirkt. Das Spiel wurde beſon⸗ 
ders gepflegt. Bei den Mädchen mußte es erſt ge⸗ 
lehrt werden, da die große Stadt ihnen ſehr wenig 
Raum und Gelegenheit gewährt, daſſelbe zu üben, 
Einzelne Eltern erwieſen ſich für die ihren Kindern 
erzeigte Wohlthat recht dankbar, nicht, wie eine 
Mutter jagte, allein dafür, daß ihr Kind gute und 
nahrhafte Koft gehabt, ſondern mehr für die Aus⸗ 
bildung des Geiſtes und Gemüths. „Mein Kind“, 
ſagte ſie, „vergißt jetzt nie zu beten, wenn es auf⸗ 
ſteht und zu Bett geht oder zu Tiſch ſich ſetzt; es 
zeigt ſich geweckt in Fragen, welche es vorher nie 
gethan.“ „Und in der That, womit vermag man 
ein Mutter-, ein Vaterherz leichter zu gewinnen, 
als durch die Fürſorge für ihre Kinder?! Das if’ 
der ſoziale Einfluß der Ferienkolonien, die nach einer 
belannten pſochologiſchen Erfahrung gerade deshalb 
auf die Angehörigen beſonders ſegensreich einwirken, 
weil fie nicht der äußerſten Noth, nicht dem aller⸗ 
tieſſten Elend abhelfen, nicht blos, wie man ſagt, 
ein Tropfen Waſſer auf einen heißen Stein find,” 
der von den Betheiligten wie eine nothwendige Un⸗ 
terſtützung ſtumpfſinnig hingenommen wird.“ Auch 
den Einfluß, den unſere Kolonien auf die Bevölke- 
rung der Kolonieorte ausgeübt haben, glauben wit 
nicht verſchweigen zu dürfen. Die geſitteten Kinder, 
welche artig und gewandt ſpielten, erweckten das 
Vertrauen der Bauern und Fiſcher. Sie ſahen 
gerne dem munteren Spiele zu, baten auch wohl, 
daß ihren Kindern geſtattet würde, mitzuſpielen. Und 
wie uns gleichlautend aus Dievenow und aus Sy⸗ 
dowsaue durch Herrn Major von Kapphengſt mit⸗ 
getheilt wurde, zeichnete ſich die dortige Schuljugend 
nach dem Abzug unſerer Kolonien durch geſittetes 
Betragen und munteres Spiel vortheilhaft dor frü- 
her aus. Freilich glaube man nicht, daß dies ge⸗ 
ſittete Betragen unſerer Kinder bei allen von vorn⸗ 
herein vorhanden war. Vielmehr hatten die Leiter 
der Kolonien in der erſten Zeit zu klagen über Un⸗ 
bändigkeit, Ungefälligkeit, Zankſucht und Rohheit. 
Verſchweigen dürfen wir auch nicht, daß die Ko⸗ 
lonte Sydowsaue offenbar zu nahe der Stadt war. 
Sonntäglich erſchienen Verwandte und Bekannte, 
welche den Kindern Näſchereien aller Art brachten 
und mannigfache Störungen verurſachten. Die in 
den Einzelfamilien untergebrachten Knaben hatten 
eine ſorgſame körperliche und auch gemüthliche Pflege. 
So namentlich bei einem würdigen alten Ebepaar 
in Finkenwalde. Hier konnten fie nicht nur friſche 
Milch und Eier nach Belieben genießen, ſondern 
auch nach Herzensluſt in dem großen Obſtgarten ſich 
herumtummeln. 5 
— Bekanntlich iſt das heimliche Entfernen der 
in der Miethswohnung befindlichen Sachen, um zu 
verhindern, daß der Vermiether ſich an denſelben 
behufs Befriedigung feiner Miethsforderung halten 
könne, ſtrafbar. Man war jedoch früher der An⸗ 
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dicht, die Strafe des § 289 des Strafgeſetzbuchs 
ne erſt dann zur Anwendung kommen, wenn der 
Vermiether dem Miether zu erkennen gegeben habe, 
daß er wegen der ſchuldigen Miethe ſich an den 
eingebrachten Sachen halten wollte, und deshalb die 
Hortſchaffung verbiete und verhindere. Aber dies iſt 
unrichtig. Das Recht des Vermiethers an den ein- 
gebrachten Sachen entſteht bereits mit der Einbrin- 
gung der Sachen und dauert fort, ſo lange eine 
Miethsſchuld beſteht. Das Recht, welches der Ver⸗ 
miether hat, iſt ein Pfandrecht, das der Miether 
nicht einſeitig durch Fortſchaffen der Mobilien beſei⸗ 
tigen kann, auch nach Fortſchaffung dauert das 
Pfandrecht für Vermiether gegenüber dem frü- 
heren Miether fort, obwohl es dem Dritten gegen- 
über i der Ausübung erſchwert fein kann. Das 
Keichsgericht hat ſich in einem Urtheil vom 14. 
Jannar d. J. für dieſe, namentlich von Dornburg 
(Preuß. Privatrecht I. S. 852) vertretene Anſicht 
entſchieden, indem gejagt wird: 

Das Pfandrecht des Vermiethers entſteht 
mit dem Augenblick der Einbringung der Sachen 
in die Miethswohnung. 

Nur dann tritt das geſetzliche Pfandrecht 
des Vermiethers außer Wirkſamkeit, wenn der⸗ 

ı ſelbe entweder dieſem Recht ausdrücklich ent- 
' jagt oder wenn er die Fortſchaffung der Sachen 
aus der Wohnung geſtattet. 

5 — Patente find ertheilt: Dem Pianoforte- 
Babrifanten J. M. Lipozinski in Lauenburg für 
eine Neuerung an Stimmſtöcken für Pianinos und 
deut Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef J. G. Hei- 
niſch in Belgard für Neuerungen an Kandaren⸗ 
Zäumungen. 

a — In dem Wablkreis Rügen - Franzburg⸗ 
Stralſund wird von den Konjervativen die Wieder- 
wahl des bisherigen Abgeordneten, Herrn Ober- 
Präſtdenten Grafen Behr-Negendank, m- 
pfohlen. 

— Der Winter braucht ſich der letzten Tage 
nicht zu ſchämen. So ſchön und ergiebig hat es 
ſchon lange nicht geſchneit als geſtern, wo durch 
Sturm zuſammengefegt, dichter Schnee auf Straße 
und Trottoir oft fußhoch lagerte. Es iſt, als ob 
man ſich den Weihnachten näherte, und nicht, als 
eb man fait mitten im März und ziemlich knapp 
vor Oſtern ſtünde. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchifffahrt 
(Erpedienten Morris u. Co.) gehörende Hamburger 
Dampfſchiff „Auſtralia“, Kapitän Franck, iſt am 
10. d. Mts. wohlbehalten in Newyork angelangt. 
Daſſelbe überbrachte 315 Paſſagiere und volle 
Ladung. 

— Der Poſtdampfer „Oder“, Kapt. C. Un- 
dütſch, welcher am 25. Februar von Bremen abge⸗ 
gangen war, iſt am Sonnabend wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— In der Zeit vom 4. bis 10. März 
kind hierſelbſt 18 männliche und 13 weibliche, in 
Summa 31 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 18 Kinder unter 5 und 6 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— (Aſol für gefährdete und ge⸗ 
follene Mädchen.) Auf der letzten Gene⸗ 
'zal-Berjammlung der Armenpflege-Vereine Stettins 
wurde in dem Vortrage der Frau Bürgermeiſter 
Sternberg auf die wieder in Angriff genom⸗ 
mene Rettungsarbeit an gefährdeten und gefallenen 
Mädchen aufmerkſam gemacht. Wir ſind nunmehr 
in der Lage, genauere Mittheilungen darüber zu ge⸗ 
ben. — Schon zweimal war in den letzten zwanzig 
Jahren hier ein Aſol geſchaffen worden für Mäd⸗ 
chen, welche entweder ſchon tief geſunken waren oder 
in ſolcher Gefahr ſtanden. Aber verſchiedene un⸗ 
günſtige Umſtände wirkten zuſammen, um nach mehr- 
jähriger erfolgreicher Arbeit dieſe Beſtrebungen wie⸗ 
der in's Stocken gerathen zu laſſen. Da jedoch das 
Bedürfniß einer Zufluchtsſtätte ſtets wieder ſtark her⸗ 
Hortrat, und namentlich ſolche Mädchen, welche Haft 
oder Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatten, nach ihrer 
Entlaſſung rettungslos der Proſtitution anheim⸗ 
zufallen drohten, ſo vereinigten ſich vor einigen Mo⸗ 
naten mehrere namhafte Perſönlichkeiten zum Zwecke 
der ſogenannten Magdalenen-Rettung. Anfänglich 
wurden die ſich zur Aufnahme meldenden Mädchen 
bei einer ordentlichen Familie untergebracht, dort 
mit allerlei Arbeit beſchäftigt und dann in einen 
ihren Kräften entſprechenden Dienſt übergeführt. 
Allein bald ſtellte ſich die dringende Nothwendigkeit 
heraus, für dieſe Arbeit an gefährdeten und gefal- 
lenen Mädchen ein von dem öffentlichen Verkehr ab- 
geſondertes Haus zu gewinnen, wenn möglich mit 
zwei oder drei Morgen Land zur Garten- und Feld- 
arbeit. Ein ſolches Haus, welches auch wiederum 
nicht zu entlegen fein dürfte, damit ſich leicht Ge⸗ 
legenheit findet, dort für Herrſchaften die Wäſche 
übernehmen zu können, iſt nunmehr gemiethet wor⸗ 
den und wird gegenwärtig für den bezeichneten 
Zweck hergerichtet. Das Komitee hofft dabei — 
und wir unterſtützen gern die diesbezügliche Bitte —, 
daß zur inneren Einrichtung des Hauſes Haus-, 
Küchen⸗ und Waſchgeräthe größtentheils geſchenkt 
werden. Wo in einem Haushalt ein Stück Möbel 
(auch für das Zimmer der Vorſteherin) oder ein 
Stück Bett oder dergleichen entbehrt werden kann, 
wird auf eine an den Reiſeprediger Wegeli in 
Weſtend gerichtete Anzeige hin daſſelbe mit Dank 
abgeholt werden. 

— In der heutigen Sitzung der Straflam- 
mer des Landgerichts kam wiederum eine Anklage 
wegen Wuchers zur Verhandlung. Angeklagt war 
der Bäckermeiſter Paul Ernſt Arndt von hier. 
Derſelbe iſt beſchuldigt, im Oktober 1881 den 
Schaffner Schwarz'ſchen Eheleuten, welche ſich in 
augenblicklicher Nothlage befanden, 100 Mark ge⸗ 
liehen und dafür monatlich 10 Mark Zinſen ge- 
nommen zu haben. Obwohl A. die Sache ziemlich 
ſchlau angefangen zu haben glaubte, indem er ſich 


die Möbel der Sch.'ſchen Eheleute verſchreiben ließ, 
und anſtatt der Zinſen „für die Benutzung der 
Möbel“ 10 Mark monatlich forderte, wurde er doch 
für ſchuldig befunden und zu 14 Tagen Gefängniß 
und 30 Mark Geldſtrafe event. 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, 

Die nächſte Anklage betraf ein Preßvergehen. 
Im März v. Is. enthielt die in Wollin erſchei⸗ 
nende Wochenſchrift „Die Lampe“ einen „Land und 
Leute“ betitelten Artikel, welcher einige Stellen ent⸗ 
hielt, durch welche ſich die Garniſon⸗Verwaltung und 
die Direktion der Strafanſtalt Naugard beleidigt 
fühlten und deshalb Strafantrag ſtellten. Der ver- 
antwortliche Redakteur der „Lampe“, Herr Louis 
Lipski, befand ſich bei Erſcheinen der betreffenden 
Nummer auf einer Badereiſe und wurde von ſeiner 
Ehefrau Eliſabeth Lipski, geb. Mundt, in der 
Redaktion vertreten. Die Letztere hatte ſich in Folge 
deſſen heute wegen Beleidigung zu verantworten. 
Ein von der Vertheidigung geſtellter Antrag, das 
Verfahren gegen die Angeklagte einzuſtellen, da kein 
genügender Strafantrag geſtellt ſei, wurde vom Ge- 
richtshof abgelehnt, da angenommen wurde, daß die 
Antragſteller den Strafantrag nicht gegen eine be- 
ſtimmte Perſon, ſondern gegen den verantwortlichen 
Redakteur gerichtet hätten, und als letzterer habe 
damals Frau L. gezeichnet. Die Angeklagte wurde 
jedoch nicht für ſchuldig befunden; der Gerichtshof 
nahm vielmehr an, daß in dem betreffenden Artikel 
nur Thatſachen in ſcherzhafter Weiſe mitgetheilt 
ſind und daß dabei keine Abſicht vorgelegen habe, 
eine Behörde zu beleidigen. Es wurde in Folge 
deſſen auf Freiſprechung erkannt. 


Kuuſt und Literatur. 

Unſere geehrten Leſer machen wir ganz erge⸗ 
benſt auf ein wichtiges Werk aufmerkſam: v. Eichen⸗ 
dorffs ſämmtliche poetiſche Werke. Die Lieder 
dieſes Dichters zählen unſtreitig zum Beſten, was 
wir beſitzen, fie find im ganzen deutſchen Volle, im 
Palaſt und in der Hütte der Armen, bei Feſten und 
in ſtiller Einſamkeit vie Lieblinge, die Luſt und der 
Herzenstroſt Aller geworden. Wen hätte noch nicht 
das herzinnige Volkslied: „In einem kühlen Grunde“, 
das in ſo einfacher, aber doch ſo überwältigender 
Weiſe das Herzeleid eines Liebenden ausdrückt, er⸗ 
quickt und entzückt? Wer hätte nicht noch mit Begeiſte⸗ 
rung in den Geſang des herrlichen Waldliedes: 
„Wer hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch 
da droben“ aus voller Seele mit eingeſtimmt? Wie 
duftig, beſeligend klingt das Abſchiedslied: „Wem 
Gott will rechte Gunſt erweiſen“ je unwiderſtehlich 
in die ſchöne Gotteswelt, zu den ſchwirrenden Ler⸗ 
chen, den ſpringenden Bächen und auf luftige Höhen 
hinaus! Wen ſtimmte nicht das bezaubernd ſchöne 
Morgengebet: „O wunderbares, tiefes Schweigen“ 
zur innigſten Andacht und wahren Heiterkeit der 
Seele? Es iſt das Zuſammenklingen ſchöner Ge⸗ 
danken und Gefühle, es iſt das feiertägliche Weſen 
im Dichter, was uns in dieſen Liedern ergreift, er⸗ 
hebt und beſeligt. Herzſchlag von unſerem Herzen, 
Gefühl aus unſerer eigenen Bruſt, inniges deutſches 
Gemüth klingen uns aus dieſes Dichters Liedern 
entgegen. [30] 


Das Hoftheater in Stuttgart bringt demnächſt 
ein Schauſpiel von Heinrich Kruſe: „Otto 
Wege, der Bürgermeiſter von Stral- 
ſund“ zur Aufführung. 

Eine frühere Schriftſteller⸗Kompagnie ſoll wie⸗ 
der neu etablirt werden. Herr von Schönthan, 
welcher ſich ſeit einiger Zelt in Berlin aufhält, will 
mit Herrn v. Moſer eine neue Allianz ſchließen, 
und die erſte gemeinſame Arbeit Beider ſoll bereits 
im Herbſt auf der Bühne erſcheinen. Herr von 
Moſer hat übrigens fein Luſtſpiel „Köpnicker 
ſtraß e Nr. 120“ zurückgezogen. Die profektirte 
Aufführung des Luſtſpiels in Wien und Berlin un- 
terbleibt daher. 

Vermiſchtes. 

Eine wunderliche Szene ſpielte 
jüngſt im Petersburger Marienthea⸗ 
ter. Dieſelbe iſt charakteriſtiſch für den emanzipirt- 
fapriziöfen Charakter ruſſiſcher Damen und erinnert 
ein wenig an die in den Kinderſtuben bekannte 
Struwelpeterſzene „Ich eſſe meine Suppe nicht — 
nein, meine Suppe eß ich nicht.“ Ein Abonnent 
genannten Theaters, deſſen Sitz im Parquet liegt, 
kauft für ſeinen Sohn, einen Kadetten, einen Kou⸗ 
pon für einen Logenſitz. Als der Letztere zu ſeinem 
Platz kam, fand er ihn von einer Dame beſetzt. 
Der ſchüchterne Kadett war lange darüber im 
Zweifel, was zu thun ſei. Endlich entſchließt er 
ſich, die Dame um Abtretung ſeines Platzes zu 
bitten. Die Dame maß ihn nur mit einem ſtren⸗ 
gen Blick. Er wandte ſich an den Logenſchließer. 
Auch der konnte nichts ausrichten. Der Kadett 
wartet alſo geduldig auf den Schluß des Altes 
und geht dann zum Vater hinunter, um ihm ſeine 
Lage zu ſchildern. Der Vater nimmt das Billet 
des Sohnes und geht in die Loge. 

„Madame, ich bitte Sie, den Platz zu ver⸗ 
laſſen, er tft von mir belegt“, ſagte er, das Billet 
vorzeigend. 

„Hier iſt nicht aufgeſchrieben, wem der Platz 
gehört“, giebt die Dame in gleichmüthigem Ton zu⸗ 
rück und wendet ſich ab. 

Was war zu machen? Der Herr begiebt fi 
zum Polizeimeiſter des Theaters. Der erſcheint in 
der Loge, aber auch er prallte an dem ſtoiſchen 
Gleichmuth der Dame ab. Man ſchickte nach dem 
dejourtrenden Polizeiofftzier. B 

„Zeigen Sie mir Ihr Billet“, erſuchte er die 
Dame. 

„Was ſoll das eigentlich heißen?“ brauſte ſie 
auf. „Sie werden mich noch um den Verſtand 
bringen! Schon zum vierten oder fünften Mal be⸗ 
laͤſtigt man mich. Verlaſſen Sie mich Alle!“ 


„Ich erſuche Sie um Ihr Billet.“ 

„Ich bitte, laſſen Sie mich in Ruhe, regen 
Sie mich nicht auf.“ 

„Haben Sie ein Billet oder nicht?“ 

„Ich habe kein Billet, was kümmert mich das 
Billet. Bitte, verlaſſen Sie mich!“ 

„Und ich bitte Sie, ſich ſofort von hier zu 
entfernen.“ 

„Machen Sie, daß Sie ſortkommen, ſage ich!“ 

„Sie werden mich auf dieſe Art zwingen, Ge⸗ 
walt zu gebrauchen!“ 

„Wes?!“ rief die Dame entrüſtet aus. 
„Was ſagen Sie da?! Wenn Sie, mein Herr, 
mich anzurühren wagen, jo erhebe ich ein Ge- 
ſchrei, daß das ganze Theater aufſpringen ſoll! 
Wagen Sie es nur, mich mit einem Finger zu be⸗ 
rühren!“ 

„Dann werde ich zwei Polizeiſoldaten herſtellen 
und Sie werden von ihnen bewacht werden, bis Sie 
den Platz verlaſſen.“ 

„Ich werde ihn gewiß verlaſſen; aber nicht vor 
Beendigung der Oper.“ 

„Man wird Sie 
bringen.“ 


in das Polizei Bureau 


„Dahin dürfen Sie mich nicht bringen. Ich 
bin eine anſtändige Dame. Auf mein Quartier 
können Sie kommen, wenn's gefällig if; hier meine 
Adreſſe.“ 

„Sie werden gerichtlich belangt werden.“ 

„So, ſo, beim Friedensrichter, nicht wahr? 
Das alte Lied kenne ich ſchon. Zitirt man mich 
einmal — ich erſcheine nicht, den zweiten Aufruf 
laſſe ich auch unbeachtet, dann verurtheilt man mich 
in meiner Abweſenheit zu drei Rubel Strafe. 
Das iſt gerade ſo viel, als dieſer Platz koſtet. Ich 
kann das ſofort bezahlen. Da haben Sie drei 
Rubel.“ 

„Es handelt ſich hier nicht um das Geld! 
Sie ſollen den Platz verlaſſen.“ 

In dieſem Augenblick ging der Vorhang auf. 
Ein neuer Akt begann. Beide Dffiziere und der 
Vater mit feinem Sohn mußten nolens volens 
die Loge verlaſſen. Was nun? Da alle Plätze 
beſetzt waren, jo trat der Polizeimeiſter des Theaters 
dem Kadetten feinen Platz ab. Es wurde ein Pro- 
tokoll aufgenommen und bteſchloſſen, daſſelbe dem 
Friedensrichter vorzuſtellen. Bei der Loge wur- 
den zwei Polizeiſoldaten poſtirt. Die Dame hielt 
aber Wort: ſie blieb, bis der Vorhang zum letzten 
Mal ſtel. 

— Vergiftung durch Petroleumrauch.) Ueber 
einen höchſt eigenthümlichen Vergiftungsfall, der 
kürzlich in dem pädiatriſchen Ambulatorium für Kin⸗ 
derkrankheiten zu Wien zur Beobachtung gelangte 
und welchem ein beſonderes Intereſſe nicht abzu⸗ 
prechen iſt, wird aus dortigen ärztlichen Kreiſen 
folgendes berichtet: Eine Taglöhnerin brachte ihr 
achtzehn Monate altes Kind, welches am Morgen 
nach vorausgegangenen heftigen Krampfanfällen voll⸗ 
ſtändig bewußtlos wurde, mit der Angabe, daß auch 
der Vater des Kindes, als er ſich des Morgens 
vom Bette erheben wollte, Krämpfe bekam und 
über das läſtige Gefühl des „Ameiſenkrabbelns“ in 
den oberen und unteren Extremitäten ſon ie üver 
Kopfſchmerzen klagte, von welchem letzteren auch ſie 
ſelbſt geplagt werde. Die eigenthümliche Färbung 
des Kindes ſowie die genaue objektive Unterſuchung 
deſſelben ſtellten mit voller Evidenz klar, daß es ſich 
in dieſem Falle um eine akute Vergiftung durch 
Rauchgaſe handelte. Es konnte erhoben werden, 
daß die Taglöhnerin in ihrer kleinen, dumpfen, den 
einfachſten hygleiniſchen Anforderungen durchaus nicht 
entſprechenden Wohnkammer eine leine Petroleum 
lampe als Nachtlicht verwendete, wobei die Flamme 
recht Hein gemacht wurde, der Docht aber frei her⸗ 
vorragte und nicht durch einen Glaszylinder geſchützt 
wurde, wodurch das Rauchen der Flamme unver- 
meldlich wurde. An dem Vater des Kindes, einem 
ſchwächlichen, mit Tuberkuloſe der beiden Lungen⸗ 
ſpitzen behafteten Taglöhner, konnten gleichfalls leichte 
Vergiftungserſcheinungen nachgewieſen werden. Durch 
die raſch angewandten Mittel ſteht nun die voll⸗ 
ſtändige Geneſung des Kindes ſowie feines Vaters 
zu erwarten. (Neue freie Preſſe.) 

— Den Gipfel des Bonapartismus 
hat offenbar ein Papagei in Compiegne erklom⸗ 
men. Napoleon III. lebte noch. Es war bei einer 
Hofjagd. Dem blaſirten Manne machte es kein 
Vergnügen mehr, auf Schnepfe und Rebhuhn zu 
ſchießen und jo ließ fein Oberlagdmeiſter, um dem 
Kaiſer etwas Beſonderes zu bieten, plötzlich einen 
Zug Papageien ſteigen. Der Kalſer nickte befrie⸗ 
digt, ſchoß, traf und einer der Buntröcke ſtürzte 
todtwund nieder. Da — ſo berichtet die Hofle⸗ 
gende — erhob ſich der gelehrige Vogel noch ein 
mal, krähte laut: Vive Empereur — fan um 
und verſchied! Starb je ein Papage einen ſchoͤneren 
Top?! 


— 


Viehmarkt. 

Berlin, 12. Marz. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3620 Rinder, 8280 
Schweine, 1484 Kälber, 10,084 Hammel. 

Das Geſchäft in Rindern litt heute nicht 
nur unter dem wieder einmal unverhältnißmäßig 
ſtarken Auftrieb, ſondern auch unter der Ungunſt 
der Witterung, ſo daß die Verkäufer in vielen Fäl⸗ 
len nach ihrer Verſicherung nicht zu ihrem veraus⸗ 
lagten Gelde kamen. Die Preiſe ſtellten ſich: Für 
1. Qualität auf 58—61 Mark, beſte Stücke bis 
63 Mark, 2. Qualität 47 — 50 Mark, 3. Qua⸗ 
lität 42 — 44 Mark und 4. Qualität 38 — 40 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine waren gleichfalls in viel zu ſtar⸗ 
ker Anzahl am Platz und da außerdem der Begehr 
für den Export ſich äußerſt gering zeigte, jo erfuh⸗ 
ren bei recht mattem Geſchäft die Preiſe einen em- 


pfindlichen Rückgang. 


Mecklenburger erzielten cireg 
54 Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pommern 
und gute Landſchweine 51 — 52 Mark, Senger 48 
bis 49 Mark, Ruſſen 47 — 50 Mark, Serben 50 
bis 53 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 
20 Prozent Tara pro Stück. Bakonyer 56 —57 
Mark bei 40—45 Pfund pro Stück Tara. f 

In Kälbern verlief der Markt zu Anfang 
leidlich lebhaft, ſpäterhin indeß etwas matter, ſo 
daß die Preiſe der Vorwoche durchſchnittlich nicht 
ganz erreicht wurden. Beſte Qualität wurde mit 
54—58 Pf., geringere Qualität mit 45— 49 Pf. pre 
1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 

Hammel beſſerer Qualität, ſpeziell ſolche, 
die für England geeignet erſchlenen, wurden lebhaf⸗ 
ter begehrt und auch um etwas beſſer bezahlt, als 
in der Vorwoche, im großen Ganzen verlief das 
Geſchäft ziemlich langſam. Für beſte Qualität wur⸗ 
den 54 —57 Pf., beſte Lammer bis 60 Pf., für 
geringere Qualität 48—51 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bewilligt. 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden ⸗Baden, 12. Mar. Wegen Verdachts 
einer Pyosphorvergiftung hat geſtern die gerichtliche 
Sektion der Leiche des Fürſten Gortſchakoff ſtatt⸗ 
gefunden. Die gerichtliche Unterſuchung des That⸗ 
beſtandts iſt noch nicht abgeſchloſſen. Morgen wird 
die Leiche in der hieſigen griechiſchen Kapelle beige⸗ 
ſetzt, wo fie vorläufig bleiben wird, um dann nach 
Rußland transportirt zu werden. 

Paris, 12. März. Die Deputirtenkammer 
bat es abgelehnt, die Anträge Lefevre's (radikal) auf 
Anſtellung einer Unterſuchung über die Lage der 
Arbelterklaſſe und die Ereignijje in Montceau les 
Mines auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Wie es heißt, werden ſich die Kammern am 
Sonnabend bis zum 16. April vertagen. 

In den Couloirs ſprachen ſich, dem „Temps“ 
zufolge, zahlreiche Deputirte der republikaniſchen 
Partei äußerſt mißbilligend über die Reden aus, 
welche in der geſtrigen Verſammlung in Vauxhall 
von Deputirten der äußerſten Linken bei der Be⸗ 
rathung der Reſolution zu Gunſten der Revifion der 
Verfaſſung gehalten wurden. 

Die Zahl der geſtern vorgenommenen Verhaf⸗ 
tungen betrug 48. Von 16 ſchuldig befundenen 
Perſonen wurden 13 theils zu Geldſtrafen von 16 
Franks an, theils zu Gefängnißſtrafen bis zu 4 Mo⸗ 
naten verultheilt. i 

Dem „Temps wird aus Tunis gemeldet: 
Der italieniſche Vize-Konſul befreite einen we⸗ 
gen Beleidigung einer Schlildwache verhafteten 
Italiener aus den Händen einer franzöſiſchen Pa⸗ 
trouille. Der Kommandant von La Golette for⸗ 
derte den Vizekonſul auf, den Schuldigen wieder 
auszuliefern. b 

Paris, 12. März. Meldung der „Agence 
Havas“ aus Kairo. Die Kommiſſion zur Reorga⸗ 
niſation der einheimiſchen Rechtspflege hat eine Re⸗ 
ſolution angenommen, in welcher erklärt wird, daß 
die einheimiſchen Gerichtshoͤfe erkennen ſollen über 
alle Streitſachen auf dem Gebiete des Zivil- und 
Handelsrechts, zwiſchen allen Perſonen ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalität, die Zuſtimmung der Par⸗ 
teien vorausgeſctzt. Wie verlautet, find. die Mächte 
keineswegs geneigt, einer weſentlichen Grundbeſtim⸗ 
mung der für ganz Europa gemeinſam in Egypten 
getroffenen Gerichts-Arrangements zu entſagen. Die 
Mächte würden vielmehr darin willigen, daß die 
gegenwärtigen Befugnifje der gemiſchten Gerichtshöfe, 
welche ſeit 1875 fo viele Dienſte geleiſtet haben, 
auf die Eingeborenen ausgedehnt werden. 

Kom, 12. März. Fortſetzung der Berathung 
des Budgets des Aeußeren. Savini glaubt, man 
habe wohl daran gethan, das Anerbieten Englands, 
mit ihm gemeinſam in Egypten zu interveniren, 
nicht anzunehmen; Italien würde dabel doch keine 
jeinen Opfern entſprechende Vorthelle erlangt haben. 
So groß auch die Intereſſen Itallens in Egypten 
jein mögen, dieienigen Englands ſelen noch viel 
größere. Ein Bündulß mit Oeſterreich könnte für 
vortheilhaft gelten, wenn der Beſuch des Königs 
Humbert in Wien in Rom ſelbſt erwidert worden 
wäre, ebenſo auch ein Bündniß mit Deutſchland, 
wenn dieſes nicht zu eng mit Oeſterreich verbunden 
wäre. Er glaube, nur Rußland habe wahre Sym 
pathie für Italien. Ein Bündniß mit England 
würde ſehr nützlich jein, wenn es unter für beide 
Theile gleichen Bedingungen abgeſchloſſen würde. 
Miceli glaubt, Italien werde von der Kooperation 
mit England in Egypten leine großen Vorthelle ger 
habt haben, übrigens habe Italien in der hoöflich⸗ 
ſten Weiſe eine ſolche Kooperation abgelehnt, ſo daß 
es auch fernerhin in freundſchaſtlichen Beziehungen 
zu England ſtehen werde. Da Europa ſich vorbe⸗ 
halten habe, die Angelegenheiten Egyptens zu regeln, 
ſobald die Ruhe dort vollſtändig wiederhergeſtellt ſel, 
ſo habe Italien freie Hand, ſeine Rechte geltend zu 
machen. N 

London, 13. März. Nach einer Depeſche der 
Abendblätter aue Zanzibar vom heutigen Tage iſt 
das engliſche Kriegsſchiff „Dad“ nach Madagascar 
abgegangen; ein anderes Schiff würde demnüchſt 
dorthin folgen. 14 

Der Deputirte Aſhton Dilke (liberal), Bruder 
des Präſtdenten des Local Government Board, 
Charles Dilte, iſt, wie aus Algier gemeldet wird, 
geſtorben. 1 

Petersburg, 12. März. Der Kalſer beab⸗ 
ſichtigt, ſich morgen auf einige Wochen nach Gat⸗ 
ſchlna zu begeben. 12 

Kairo, 12. März. Von den engliſchen Trup⸗ 
pen wird demnächſt ein Regiment Infanterie nach 
Malta abgehen, ein anderes nach Gibraltar, eine 
Batterie und eine Kompagnie Ingenieure kehren nach 
England zurück. Der Effektivbeſtand der in Egypten 
N engliſchen Truppen wird auf dieſe W 
jauf 6000 Mann reduzirt. 
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gefunden und ſprach mit Niemand über die Ange⸗ 
7 N ö legenheit. Dem Vater Maria's hatte ich verziehen; 
Fuͤrſt und Maler. — hatte ſeiner Tochter einen Fürſten ſtatt eines 
Roman bon Adolf Mützel berg Grafen beſtimmt — was ließ ſich daran tadeln! 
25 Aber den Fürſten haßte ich, haßte ich umſomehr, 
1 * 5 als ich erfuhr, daß er den Plan, ſich um Maria 
„Ich rief Edelsberg nach, Maria's ſei ich ſicher. zu bewerben, erſt dann gefaßt, als er gehört, daß 
Er nickte mir zu, als glaube er das auch. Am ich der Dawe den Hof mache. Nun gut, ich war 
folgenden Tage erhielt ich einen Brief von ihm mit unterlegen in dem alten Kampfe der Goldenburger 
der Bitte, die Angelegenheit fürs Erſte auf ſich be- gegen die Manefelds. Aber ich wollte meine Rache 
Die Entſcheidung werde ihm und haben. Wie, wo, wann, das wußte ich nicht. Aber 
eine Gelegenheit dazu ſollte ſich ſchon finden. 
„Ich ahnte, was folgen würde. Jünger noch, Sie kam eher, als ich geglaubt. Im Februar 
„als Sie jetzt find, gewöhnt, meinen Willen in allen 1835 ſchrieb mir ein Freund nach Paris, wo ich 
Dingen durchzuſetzen, und vollkommen vertraut mit mich gerade in einem nicht beſonders wichtigen Auf- 
dem Gedanken, daß die Dame, die ich leidenſchaft⸗ trage der Regierung befand, daß die Fürſtin Gol- 
lich liebte, auch meine Gattin fein werde — be- denburg einen Sohn geboren habe, daß fie ſelbſt 
durfte ich aller Selbſtbeherrſchung, zu der mein ſehr krank ſei und daß die Aerzte glaubten, fie 
Beruf mich erzogen, um nicht den Grafen und den werde den nächſten Winter nicht erleben. Es ging 
Fürſten zu beleidigen. Meine ganze Hoffnung be- damals Vieles vor in meinem Herzen — einzelne 
ruhte auf Komteſſe Marla. Und doch mußte ich Aufzeichnungen in meinem Tagebuche geben mir 
mir als Ariſtokrat und Legitimiſt ſelbſt jagen, daß Zeugniß davon. Ich ſelbſt verſtehe heute nicht mehr, 
das Gebot des Vaters ſchwerer in die Wagſchale was ich damals empfand. Meine Perſönlichkeit, 
falle, als die Neigung des Herzens. Ich lehnte die Handlungen aus jener Zeit ſtehen mir klar vor 
mich damals noch auf gegen dieſes ſtrenge Gebot Augen, über die Beweggründe aber kann ich mir 
der Familien ⸗Souveränetät, an der unſere Vor- nicht mehr Rechenſchaft geben. Nur der Haß gegen 
fahren feſtgehalten. Ich habe ſelbſt ſchwer unter Ihren Vater iſt friſch in meiner Erinnerung. Ich 
dieſem Gebot gelitten und hänge ihm trotzdem wollte ihm etwas zu Leide thun, fo tief, jo ein- 
letzt mehr an, als je. Meine Töchter müſſen mei⸗ ſchneidend, wie er es mir gethan. 
nem Willen gehorchen, ich zwinge ſie, oder ich ver- 
ſtoße fie.“ land zurückgekehrt und wohnte auf Manefeld. Faſt 
Er athmete etwas tiefer, feine Stirn war ge- täglich ritt ich ſpazleren, nicht immer auf den großen 
furcht. Dachte er an den Widerſtand, den er Wegen, ſondern auch auf Waldwegen, die kaum für 
in ſeinem eigenen Hauſe bei ſeinen Töchtern traf, ein Pferd ganzbar waren. Auf dieſen Ritten kam 
oder an die Vergangenheit? Fürſt Hugo war ich oft in die Nähe des Parks von Goldenburg, 
euhiger geworden und hörte aufmerkſam und ge- den ich ſonſt ſteis vermieden. Ich erinnere mich 
ſammelt zu. i noch des ſentimentalen Beweggrundes — ich wollte 
„es kam, wie ich vorausgeſehen,“ fuhr Graf die Fürſtin gern noch einmal wiederſehen. Ihr Arzt 
Manefeld fort. „Vergebens waren Marta's und hatte mir gejagt, daß fie täglich dahinſchwinden 
meine Anſtrengungen und Bemühungen — der Für⸗ könne, wie ein Hauch. Ihr Hauptlelden ſei freilich 
el ſiegte, Fürſt Eberhard erhielt das Jawort. ein unheilbares körperliches, aber es werde verſchlim⸗ 
Die Geſundheit Maria's hatte gelitten unter den mert durch Gemüthsleiden. Irgend Jemand habe 
Kämpfen ihres Herzens und ihrer Seele — ich be- ihr hinterbracht, daß ihr Gemahl zu derſelben Zeit, 
greife das Alles heute nicht mehr, wie damals, in welcher die Vermählung ftaitgefunden, oder kurz 
aber es war ſo. Krank zog ſie als Fürſtin ein in nachher ein intimes Verhältniß mit einem ſchönen 
die Goldenburg. Kammermädchen eingegangen, das an den Amts- 
Ich hatte mich ſcheinbar in das Unvermeldliche ſchreiber Schmidt verhelrathet worden, mit Katharine 
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Baer. Dieſes Verhältniß ſei ebenfalls nicht ohne Fürſt und Eibe ſei und nicht eines ſchönen Tages, 
Folgen geblieben; der legitime und der illezitime wenn der Verſchwundene zurückkehrt, ſich als iwelter 
Sprößling des Fürſten ſeien in derſelben Woche Sohn mit einer Apanage begnügen müſſe. Ich 
geboren und Frau Schmidt ſei zur Amme des hatte genug über den Fürſten erfahren, um zu 
jungen Prinzen auserſehen worden. Was der Arzt wiſſen, daß ein ſolcher Schlag ihn ſehr ſchwer 
mir mittheilte, war ganz richtig. Man ſprach in treffen werde“ ; 
unſeren Kreiſen darüber als von einer bekannten Maneſeld machte eine kurze Pauſe und huſiete. 
Sache. l dat Er hatte bei feiner Erzählung den Fürſten, der immer 

Zu Anfang Juni ſtarb die Fürſtin. Und nun aufmerkſamer wurde, nur ſelten angeblidt: es war 
reiſte in meinem Geiſte ein Plan, den ich nicht aus- beinahe, als ſpreche er zu ſich ſelbſt. d 
geführt hätte, jo lange die Fürſtin gelebt — denn „Und Sie dachten nicht an das Schi das 
ich liebte ‚fe noch immer und hätte ihr kein Leides Sie dem Kinde bereiteten, an das We Sie 
anthun mögen. Jetzt lag die Sache anders. Ich .; übergaben?“ fra 

f gte der Fürſt mit ſchwerer 
konnte den Fürſten, wenn auch nicht tödtlich, aber Stimme; die Worte kamen nur langſam über die 
4 ’ 

doch tief, ſehr tief und ſchmerzlich an einer Stelle trockenen Lippen 
treffen, und ich beſchloß, es bei der nächſten Gelegen⸗ ! 
heit zu thun. „O, ich dachte wohl daran,“ antwortete Mane⸗ 

Auf meinen Spazierritten hatte ich bemerkt, daß feld; „aber es mußte ja nicht gerade Elend fein, 
die Amme gewöhnlich bei gutem Wetter Vormittags in welches ich den Sohn meines Feindes ſtürzte. 
in den Park ging. Sie fuhr dann den Meinen Ich konnte ja für ihn ſorgen, konnte ihn im Auge 
Prinzen in einem Wägelchen, das zugleich als Wiege behalten, möglicherweiſe ihn auffinden laſſen — 
dienen konnte, hinunter nach der Golda, dort, wo genug, daß Alles kam erſt in zweiter Linie, in 
die Bank mit dem Kreuze ſteht — ein ganz ein- erſter ſtand meine Rache. — Nun hören Ste 
ſamer, nur ſelten beſuchter Platz. Sie ſtillte dann weiter! Ich habe nur noch ſehr Weniges zu ſagen. 
das Kind, legte es in das Mägelchen, wiegte es ein In der zweiten Hälfte des Jani erſchien, mie 
und eilte darauf nach dem Städtchen, um ihr eigenes faſt immer um dieſe-Jahreszett, eine große Zigen 
Kind zu beſuchen, das fi bei ihrer Mutter oder nerbande in unſerer Gegend. Sie blieb gewöhnlich 
einer Verwandten — das weiß ich nicht mehr genau einige Tage und zog langſam das Goldathal hin ⸗ 
— in Pflege befand. auf, der Grenze zu. Darauf baute ich meinen 

Es waren der Amme derartige Entfernungen aufs Plan. Ich ſuchte mir unter den Zigeunern einen 
Strengſte verboten,“ fuhr Manefeld fort, „aber ſchon bejahrten Mann auf, der mit ſich reden ließ, 
Frauen und namentlich Mütter kümmern ſich doch wie mir ſchlen. 
nun einmal um kein Gebot. Auf dieſe Pflichtver Dennoch wollte er zuerſt nicht auf meine Vor⸗ 
geſſenheit baute ich meinen Plan. Ich wollte den ſchläge eingeben; auch die Zigeuner ſind vorſichtig 
Sohn meines Feindes rauben, entfernen, irgend geworden. Erſt als ich ihm klar machte, daß nicht 
wohin ſchicken, von wo er nie zurückkehrte. Nie er ein Kind ſtehlen ſolle, ſondern daß ich ſelbſt ihm 
mand ſollte wiſſen, wo er geblieben ſei. Dann ein Kind überbringen würde, damit er es in ſeine 
traf ich den Fürſten ſchwer; er verlor ſeinen Erben Obhut nehme, und als ich ihm einen ganzen Beutel 
und konnte nicht jo leicht eine neue ſtandesgemäße voll öͤſterreichiſcher Dukaten zeigte, die ich zufällig 
Verbindung eingehen. Ein verſchollener Prinz kann beſaß, — da ging er auf meinen Plan ein und 
jeden Augenblick wieder aufgefunden werden und verſprach, mich an einer beſtimmten Stelle des Waldes 
zurückkehren. Dann war er der Erſtgeborene, der Tag für Tag zu erwarten. Vorher mußte die Bande 
echte Erbe, und jeder Andere mußte zurücktreten. über die Grenze gezogen ſein, ſo daß eine Verfol⸗ 
Welcher Vater hätte dem Fürſten bei ſolcher Mög- gung ſchwierig wurde. Auch ſollte mein Zigeuner 
lichkeit ſeine Tochter zur Gemahlin gegeben? — nicht bei ſeiner Bande bleiben, ſondern ſeinen eigenen 
Wer ſeine Tochter an einen Fürſten verheirathet, Weg einſchlagen und erſt ſpäter zu der Bande ſtoßen. 
will doch auch, daß der Sohn dieſer Tochter ein Ich verabredete alles Andere mit ihm. Er ſollte 
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1 137 Die zweite ev. Pfarrſtelle in Bojanowo (Provinz 


Der 5 . Gd., per A⸗Auguft 

* ö een 142 1255 bez. Poſen) fol baldigſt wieder beſetzt weiden. Einkommen 
Gerte 15 andert; per 1000 Klgr loks Obo, Märk 2100 „44 neben freier Wohnung in einen neugebau en 
bam. 115 —120, geringe 102— 116, feine 125145 bez | Haufe mit daran ſtoßendem Garten. Bojanowo, dicht 
Hafer unv., per 1000 Klgr. Lofo bomm. 105-217 bey’ an der ſchleſiſchen Grenze, an der Breslau⸗Poſener 
Wimerrrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko der Eiſenbahn belegen. Stadt mit 2200 Einwobnern. 
Mat 805 Gd., per September⸗Oktober 283 bez. Garntſonort, Amtsgericht, Bürgerſchule (vorbereitend 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß Tertia), zwei Aerzte am Orte. Meldungen find 

K. 13:79 Bf., per März 7 Bf per April⸗ an den unterzeichneten Kirchenrath zu richten. 
dai 78 bez., ber Stanzer bes 63 bez. Bojan o wo, den 3. März 1883. 
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der meiſtbietend verkauft werden. Der Verkauf 
nde 
in Stettin, Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts 
ſtatt. 


und Handzeichnung können in unſerm Geſchäftszimmer 


Georg heppernick, Jrauenſtraße 42. vorher eingeſehen werden; die örtliche Beſichtigung der 
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E. Preinfalck, 


Schulzeuſtraße 45—46 


(nicht Kaſematte Nr. 48), 


Die Verkaufsbedingungen, ſowie Steuerbuch sauszug 
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Koſcher dense, r Wolweberit_ 
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das Kind mit Milch nähren — die Zigeuner ver- erſt vor Kurzem, alſo nach mehr als dreißig Jahren, 
sehen ſich auf ſolche Sachen —, ſollte mir, jo oft zufällig wieder geſehen.“ 
er in dieſe Gegend komme, Nachricht geben — Er hielt inne und richtete, zum erſten Male, 
genug, ich ſorgte für alle Fälle. 
zogen ab und bald erhielt ich die Nachricht, daß fie ſten. Dieſer ſchien nicht zu willen, was er von! 
die Grenze überſchritten hätten. alle dem halten ſollte. Er blickte ſtarr, mit dem 
„Ich hatte mir zu meinem Vorhaben eine Livree Ausdruck des Widerwillens und geheimer Furcht, auf 
der Goldenburger Schloßdiener zu verſchaffen gewußt den Grafen. 
und dieſelbe in einer verfallenen Mooshütte, ganz in! „Ja was ſoll das Alles?“ fragte der Fürſt, 
der Nähe des Parles, verborgen. Schon am erſten und ſeine Bruſt hob ſich ſchwer. „Weshalb beichten 
Tage, als ich mich auf die Lauer begab — der Sie mir eine That, die — —“ 
Zigeuner erwartete mich an dem beſtimmten Orte! „Noch einen Moment, Durchlaucht, dann bin 
— gelang mein Unternehmen. Die Schmidt kam ich zu Ende,“ ſagte Manefeld. „Ich verbarg die 
mit dem Kinde in den Garten hinab, ſtillte es, alte Livree, die ihre Dienſte gethan hatte, wieder 
wiegte es in den Schlaf und ging dann zu ihrer in der Mooshütte, die inzwiſchen abgeriſſen worden 
Verwandten, deren Wohnung etwas abgelegen vom 
Städtchen lag. Ich hatte bereits meine Livree an- 
gelegt, eilte über die kleine Brücke in den Park, 
entkleidete das Kind, das kaum erwachte, wickelte es 
in eine ſtarkle wollene Decke, die ich mitgebracht, 
und ging mit ihm davon. Es gehörte der Muth 
der Jugend dazu, um ſo etwas zu vollbringen!“ 
— abei lächelte er ſarkaſtiſch, faſt höhniſch. — 
„Ich weiß nicht mehr, ob mir das Herz geklopft 
hat. Genug, ich übergab dem Zigeuner das Kind, 
er verſprach mir, alle meine Anweiſungen genau zu 
erfüllen, und verſchwand im Walde. Ich habe ihn 


gierig auf das Eintreffen der Nachricht, daß der 
junge Prinz von Goldenburg von Zigeunern ge⸗ 
ſtohlen, überhaupt verſchwunden ſei. Denken ſie 
ih, Durchlaucht, dieſe Nachricht kam nicht. Nie⸗ 
mand erzählte mir etwas Außergewöhnliches. Sollte 
denn den ganzen Tag über kein Menſch von Gol- 
denburg nach Manefeld herübergekommen ſein? 
Solche Gerüchte fliegen doch ſonſt wie der Wind 
durch die Welt. 
tigen, ritt ich ſelbſt gegen Abend hinüber nach 
Goldenburg. Dort fand ich allerdings einige Auf⸗ 


— — — — — äʒ2— — —ñ g ꝶ * ã%h%'9 % 3õ0 2—:⁵; —2ñ —ů————— 
Warnung! Da bereits auf Täuschung berechnete Nachahmungen unserer prun- 
legierten Fabdrikate existieren, so bitten wir beim Einkauf von Schreib- 
federn, Federhaltern, Rundschrift - Artikeln etc. m, eigenen 
Diteresse darauf'zu achten,‘ dafs die Schachtehr die nebenstehende 
” Fabrık-Marke' und die Federn etc. den Namen „F. SOENNECKEN“ Hagen. 
Berlin F. eee ee eee VERLAG, BONN . Leipzig 


Fabrik-Marke 


— 
I. Soennecken's B f- K 
. schmiedeeiserne‘, patent. rie opierpressen. 
Bequemste, dauerhafteste und billigste Pressen. 
Speeialitäten: 
Kopierpressen für Bureau, Keise-Kopterpressen, 
Privat-Kopierpressen, Kopierpressen für Reichsformat. 
Diese Pressen bedürfen keines Kopiertisches, sie nehmen nich! mehr Raum 
ein, als ein Buch‘ und können auch rte an Buch aufbevahrt werden. 
Preis mit Buch und Kartons. M. 10.25 bis M 20.25. 
j In jeder soliden Schreibwhdlg. vorrätig, wo nicht, steht ausführliche 
n Preisliste und Ansichtssendung ab Bonn zu Diensten. 


F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Ee 


BERLIN. 


Für Land. Ackerwirthe. 


I. Engl. Futterrüben- amen. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten in ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 

1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung. Erſte Aus ſaat Ausgangs 
März oder April. Zweite Ausſaat Inni, Juli auch Anfangs Auguft auf ſolchem Acker, wo eine Vorfrucht 
abgeerntet 3 B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein, Roggen. In 14 Wochen ſind die Rüben ausge ⸗ 
wachſen und werden die zuletzt gebauten für den Winterbedarf Miß ar da dieſelben bis im 1 Früh⸗ 
jahre ihre Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen größte Sorte koſtet 6 %, Mittelſorte 
4 Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund 


II. Bokhara-Riesen-Honig-Klee. 


\ Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhel en, denn er wächſt und 

gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter eintritt, geſäet, gibt er im erſten Jahre 3—4, im 

zweiten 5—6 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer gefäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, gibt er ein herr⸗ 

liches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und 

Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfund mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte 
Originalſaat, koſtet 3 % Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


III. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrübensamen. 


Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18— 22 Pfund ſchwer. Das Pfund koſtet 1% 50 . 
Kulturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange, Nipperwieſe, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt 


teußiſche National-Verſicherungs⸗ ale 
Gefellfipaft in Stettin. Verein = 1858 


Die Aktionaire der Preußiſchen National⸗Ver ſiche⸗ 
8⸗Geſellſchaft werden in Gemäßheit des § 29 des 


kevidirten Statuts zu der 
am 14. April er., Vormittags 10 Uhr, 


im Na en Börſengebäude abzuhaltenden 38. orbent- 
eneralverſammlung, ſowie auf Grund des 
| % des gedachten Statuts zu einer dieſer ordentlichen 
Baer . 9 6 — anſchließenden auffererdentlichen 
alverſammlung Zwecks Neuwahl von Stell⸗ 
ern des Verwaltungsrathes hiermit eingeladen. 
Die Stimmkarten werden gegen Legitimation im 
Büreau der Geſellſchaft, große Oberſtraße Nr. 7, am 
12. und 18. April cr. verabfolgt und nur ausnahms⸗ 
weiſe an fremde zureiſende Aktionaire noch am Morgen 
vor der Generalverſammlung im Börſengebäude aus⸗ 
gefertigt werden. 
* gedruckte Rechnungs⸗Abſchluß pro 1882 iſt vom 
„März cr. ab auf unſerem 88 eee 
ein den 9. März 1 


Der Bein 
der Preußiſchen Nattınal Verſicherungs⸗ 
G.ſellſchaft. 


im Hamburg, Deichstranse No. 1 


(kostenfreie Engagementsvermittelung), 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 
r. jkanzen von kaufmännischen Stellungen jeder Art 
und Branche seine gut empfohlenen stellesuchen- 
den Mitglieder. 

Besetzung seit Bestehen des Vereins: 
Vakanzen, davon das letzte 
d. Mai 1882 bis 8, December 1882. 

Besetzte Vakanzen in 1882: 1663, 

Besetzte Vakanzen im Februar 1883: 139, 


>. agdgewehre IE 


Büchsflinten mit Expreß⸗ 
zügen, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen, Salon⸗ und 
Gartenbüchſen, Revoloer u. ſ. w, beſte und 
neueſte Syſteme, liefert unter Garantie für beſte 
Arbeit und guten Schuß zu billigften Preiſen, 
I zo Munition u. Jagdutenſilien zu Fabrik⸗ 
preiſen 


Fr. Kühner, Diditumaden, 
Stettin, Breiteftrafie 7 


15,000 
Tausend vom 


Ferd. Brumm. er Alb Schlutow. C. Meister. CCCCCCCCCCC ( FETTE ET 
Theune. 8 (Sirenbahuichtenen 
. iſenbahnſchienen 
Stetim— Kopenhagen. zu Banzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 


Pofdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm 
da Kopenhagen n e Mitwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte „ 18, II. Kajüte % 10,50, Deck A 6. 
Hin und Metour⸗, ſowie Rundreife⸗Billete (30 
gültig) an ermäßlgten Preiſen am Bord der 


Ex ana“ erhält 
Rud, Christ, Gribel, 


Stettiner Konzert⸗ und 
Vereinshaus. 


Zur Einrichtung unſtres Baubureaus 
ſuchen wir ein dis zwei geräumige Zimmer, 
in möglichſter Nähe unſeres Bauplatzes 
gelegen. Gefl. Offerten mit Preisangabe 
an den Unterzeichneten. 
Der Vorſtand. 
Heegewaldt. 

af hene reibe bee 


unſchädliches Mittel franko gegen 3½ A Nachnahme 
S. Meinel zur Wunderburg, Nürnberg, 


benſthienen u. Kipp⸗Lowry's, eiſern 
Röhren, Schmiederiſen, Feberſahl, 
Telegraphendra t, eiſerne Geräthe, 
Werkzeuge u. berol offerireu billigſt 


Gebr. Beermann, 
Stettin, Fiſcherſtraße 16. 

Auch empfehlen uns zum Ankauf ähnlicher Ar: 

tikel, ſowie ciſerner und Metall Geräthe jeder 

Fabrik⸗Eimichtung zu hoben Vreiſen. 


Zum Ausverkauf! 
Sommer: u. Winterüberzieher von 9 A an, Sommer: 


u. Winterfjaquets, Holen von 1.50 an, komplette Au. 
hei ſowte Einſegnungzanzüge für guaben, ein großer 


often neue Stiefel von 6 % an, feine Damen⸗ und 
uderſchube in Zeug und Leder. ſehr billig, Hüte von 
180 , Mützen von 50 an, Pferdedecken von 8 4 


Partie Cylinderuhren, Militäruterfilten,. gute, neue 

Darmoniras, Geiger, Revolver von 5.50 ar, Piſtolen 

bon 1 .A an, Waffen aller Art find bill. zu verk. bei] 

H. Friedländer, Bollwerk, Bu enh aus 8, 8, 8. 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


Oelfarbendruek-Gemälde,. vorzüglich, 


lin, Brüderstr. 34. IIlustr. Kataloge z. Ansicht fco. ' 


Die Zigeuner ſeinen Blick ſcharf und durchdringend auf den Für⸗ 


zen bekleidet und in die Wiege gelegt! Die Aehn⸗ den Welt,“ antwortete Manefeld gelafſen. 


iſt, und kehrte nach Hauſe zurück. Ich war be 


Um meine Ungeduld zu beſchwich⸗ 


au, ſowie Reiſekoffer und Umhängetaſchen, 1 groß- 


lief, der Oelfarbendrnck-Verein Concordia, Ber- 


T N 
regung. Man erzählte ſich, daß das Kind der Amts-] „Soll ich Ihren Diener rufen 2“ fragte er, 1 
ſchreiberin Schmidt, der Amme des Prinzen, ver⸗ ‚feine Miene verlor keinen Augenblick ihren boshaften, 
ſſchwunden ſei; wahrſcheinlich hätten es Zigeuner hämiſchen Ausdruck. 

geraubt, als es, von Niemand bewacht, auf 4 Mit furchtbarer Gewalt ſchnellte der Fürſt aus 
Hofe im Sonnenſchein in ſeiner Wiege lag. Ich ſeinem Seſſel empor. Einige Sekunden ane | 
war wie niedergeſchmettert von dieſer 3 ler, dann ſtand er feſt. 

Mein ganzer Plan war vereitelt. Das ſchlaue kon⸗ „Manefeld,“ ſtieß er kaum hörbar heraus, „S ut 


0 


rageuſe Weib hatte, ſobald fie den Raub bemerkt, find ein Schurke oder ein Lügner!“ — er legte die 


einen ſchnellen Entſchluß gefaßt, ihr eigenes Kind Hande vor die Stirn. 

geholt, mit dem Hemdchen und Röckchen des Prin⸗ Schurke ? Vielleicht — in den Augen der bloͤ⸗ 
Luͤg⸗ 
lichkeit war ja jo groß, daß kein Menſch, — viel- ner ? Nein! Ich habe die Wahrheit erzählt. Sr 
leicht die Mutter ausgenommen, die ja todt war ten Sie mir böſe ſein, daß ich Sie zum Fürſten 
— die Verwechſelung hätte bemerken können. Sie von Goldenburg gemacht, wenn auch wider meinen 
pte übrigens ihre Rolle gut, ſchrie und jammerte Willen? Ich denke kaum. Jener Andere, den ich 
zum Gotterbarmen, klagte ſich an, daß fie nicht bei beſeitigt, hätte ein Recht, mich anzuklagen. Sie 
‚ihrem eigenen Kinde geblieben und ein auderes ge. dürfen das nicht! Beruhigen Sie ſich. Verſöhnen 1 
nährt, wenn es auch ein Prinz ſei — — doch, Sie ſich mit dieſer Entdeckung, die Ihnen allerdings a 
was iſt Ihnen, Durchlaucht, wird Ihnen un- übertaſchend ſtin muß, die aber gar nichts ändert 1 
wohl 2“ Denn Ihren Titel und Ihre Rechte kann Ihnen ja pt 
Der Fürſt, deſſen Finger ſchon ſeit einigen Mi- doch Niemand nehmen. Wer will denn bewelſen, 
nuten krampfhaft die ſammetne Lehne des Seſſels was ich weiß? Und wer will mich anklagen? Das de 
umfaßt hielten, war blaß geworden, wie eine Leiche. ſogenannte Verbrechen iſt ja längſt verjährt.“ a 


Was er hörte, mußte ihm wie Wahnſinn erſcheinen ar 
— ſo unerhört, jo unglaublich war es. Es schien ri 
wirklich, als wolle er die Augen ſchließen und in (Jortſetzung folgt.) lie 
Ohnmacht ſinken. Manefeld ſprang auf. "ige 


Oberhemden 


in vorzüglicher Qualität. 


— (hemiselfes = 
(efegautefier Dberhemdenichn: Pe 
ieh Ink ae. Anse 
geſtickte Unterröcke. 
Herren, Damen und Kinder⸗Wäſche 
jeder Art 


zu unſern bekannt unvergleichlich 
billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


——— 


8 


22 .oıy a 


Groß artig e Auswahl 


U at Fl Aide Auf 


vorzügliches Al 


schwarzer Gachemirs! ] 


und 


schwarzer reellster 


Seidenzeuge 


zu bedeutend herabgeſetzten, enorm billigen 
Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Pi ima feiten Räucherlachs, 


friſchen Silber achs en-gros u. en-detail empfiehlt 
. Bonn, Frauenſtroße 34. 
Bei großem Bedarf von if: hem Lachs bitte um 
vorherige Beſtellung. 

Die 8 Bindentvangen. Ban-Anfalt bon Alhert 
Aeifeke in Stettin offernt ihre nur eigenen 
Fabrikate in Centeſtmallaſt⸗, Bieh⸗ und Dezimal⸗⸗ 
brücken⸗Waagen gediegendſter Arbeit nach den neueſten Em Sohn achtbarer Eltern von außerhalb wird ald 

} verbeffeten Syſtemen zu billigſten 1 0 Für Re⸗ Lehrling für ein Materialwaaren⸗ und ann i ge ö 
flektanten ſtehen ſtets fertige, auch im Bau begriffene] Geſchäft unter günſtigen Bedingungen zum 1. Apel 

{ Ceuteſimallaſt⸗ und Vieh⸗Waagen zur Beſichtigung. geſu uct. 

1 auch 2 Schüler 5 gute Per ſion bet einem] Gefl. Off. unter K. B. 2 in der Expedition a 

Lehrer r. Wollwederſtr. 48, 3 Tr. Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


n 


rosotzlich « orl anbtor Staats- und Prämien- 
Loono worden bei guter Provision an allen 
Orten An; stellt 
Offerten an A. Steiner, Berlin, « 
Kommandantenstr, 46, 


dei 


N mi 


